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1869. 


Norddeutſcher Reichstag. 
5. Sitzung am 11. März. 

11%, Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Präſident 
Delbrück und mehrere Bevollmächtigte, ſpäter Graf 
Bismarck. Graf Baſſewitz iſt in das Haus eingetreten. 

Die erfte Berathung über den Nachtrag zum Haus- 
halts⸗Etat des norddeutſchen Bundes für 1869 wird 
durch einen erläuternden Vortrag des Präſidenten Delbrück 
eingeleitet. Der Nachtrag wird in Ausgabe auf 109,800 
Thlr. (darunter 9000 Thlr. an einmaligen Ausgaben) 
und in Einnahme auf 4000 Thlr. feſtgeſtellt. Es 
ſind alſo 105,800 Thlr. durch Beiträge der einzelnen 
Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzu⸗ 
bringen. Die fortdauernden Ausgaben find 9100 Thlr. 
für das Bundeskanzleramt (Zoll- und Steuer-Nechnungs- 
Büreau 1000 Thlr., Normal-Eichungs-Kommiſſion 6400 
Thlr., Verwaltung der Bundesſchuld 1700 Thlr.) 
32,000 Thlr. für Bundes-Konjulate, 59,700 Thlr. 
für den Rechnungshof des Bundes. Die einmaligen 
Ausgaben ſind 5000 Thlr. für die Normal-Eichungs- 
Kommiſſion und 4000 Thlr. für den Rechnungshof. 
Die Einnahmen werden durch die Bundes-Konjulate 
eingebracht. 

Präſident Delbrück will nur nachweiſen, warum 
die betreffenden Poſitionen nicht ſchon im Etat für 1869 
aufgeführt waren. Es find ſeitdem neue Bedürfniſſe 
hervorgetreten, und die Befriedigung bereits anerkannter, 
hat Mehrkoſten in Anſpruch genommen. Das Zoll⸗ 
und Steuer⸗Rechnungs⸗Burcau beruht auf der Beſtim⸗ 
mung des Art. 8 der Verfaſſung, nach welcher den 
Aueſchüſſen des Bundesraths die für ſeine Arbeiten 
nöthigen Beamten zur Dispofition geſtellt werden jollen. 
Dieſe Beamten werden zur Dispofition geftellt von Seiten 
des Bundeskanzleramtes für alle in der Bundes verfaſſung 
vorgeſehenen Ausſchüſſe mit Ausnahme des Ausſchuſſes 
für das Rechnungsweſen. Es hat dieſer nach der 
Bundesverfaſſung über die vierteljährlich eingehenden 
Einnahmen des Bundes an Zöllen und Verbrauchs- 
feuern Quartalüberſichten zu fertigen; er hat ferner am 
Jahresſchluß eine definitive Einnahmeüberſicht aufzuſtellen. 
Es knüpft ſich daran das Abrechnungsgeſchäſt zwiſchen 
dem norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten 
für die dem Zollverein gemeinſchaftlichen Einnahmen, 
ferner das Abrechnungsgeſchäft mit Luxemburg wegen 
der Uebergangsabgabe und mit dem nicht zum Bunde 
gehörigen Theile des Großherzogthums Heſſen wegen 
der Branntweinſteuer und der Uebergangsabgabe. Alle 
dieſe Arbeiten ſind ſolche, welche zweckmäßig nicht im 
Bundeskanzleramte vorzunehmen wären, ſondern, wie 
bereits verſuchswelſe geſchehen iſt, dauernd von Beamten 
des Finanzminiſteriums. Es wird eine nur ſehr wenig 
vermehrte Arbeit erfordert, wenn die genannten Auf- 
ſtellungen für die übrigen Bundesſtaaten von Preußen 
mit ausgeführt werden Die Erfahrungen darüber haben 
ſich erſt nach Feſtſtellung des Haushalles für 1869 ge- 
bildet. Die Normal-Eichungs-Kommiſſion muß in 
Thätigkeit geſetzt werden, wenn die fakultative Einfüh- 
rung der neuen Maß- und Gewichtsordnung mit dem 
1. Januar 1870 ftattfinden ſoll. Zur Zeit der Feſt⸗ 
ſtellung des Etats exiſtirte dieſe neue Ordnung noch nicht. 
Die preußiſche Hauptverwaltung der Staateſchulden er- 
ordert einen gewiſſen Aufwand an perſönlichen und 
ſachlichen Ausgaben für die Verwaltung der Bundes⸗ 
ſchulden. Es war nothwendig, dieſen Aufwand vorher- 
iuſehen, weil bereits im vorigen Jahre die Arbeiten der 
preußiſchen Hauptverwaltung der Staatsſchulden für die 
Bundesanleihe in Anſpruch genommen ſind. Vorher 
onnte die Poſition nicht aufgenommen werden, weil bei 
ihrer Aufſtellung die Entſchließung über die Kontrole 
noch nicht getroffen war. — Ferner ſind aufgeführt 
drei Konſulate in Mexiko, London und Peſth. Daß 
es im dringenden Intereſſe des norddeutſchen Handels 
iſt, ihm eine konſulariſche Vertretung in Meriko zu ſichern, 

allgemein anerkannt. Der Moment für die Einrich- 
tung dieſer Vertretung war zu der Zeit, als der Bun- 
deshaushaltsetat für 1869 aufgeſtellt wurde, noch nicht 
gekommen. Er iſt ſeitdem eingetreten. Es hätte ſich 
allerdings dem Bedürfniß auch auf eine andere Weiſe ab- 
helfen laſſen. In dem preußiſchen Staatshaushalt für 
1869 iſt eine diplomatiſche Vertretung in Mexiko mit 
derſelben Dotation vorgeſehen, welche durch das jetzt 
vorliegende Geſetz verlangt wird. Es konnte indeß 
einem Zweifel unterliegen, daß es ſich nicht empfahl, 
Mm Namen Preußens einen Agenten zu beglaubigen in 
einem Lande, wo der Schwerpunkt der eigentlichen ma- | 
teriellen Beziehungen nicht gerade ſpeziſiſch preußiſch ist. 
Es erſchien deshalb nothwendig, der neuen Errichtung 
von vornherein den Charakter der Bundeseinrichtung zu 
En. Was zweitens das Generalkonſulat in London 
belangt, ſo ſind überall die Bundeskonſulate entweder 
A ausgeführt oder in Ausführung begriffen, mit 
chen von England. Es beruht dies darauf, daß 
e ſehr eingehender Erwägungen bedurfte, um ſich dar- 
Kor klar zu machen, in welcher Weiſe das Organ des 
5 late am zweckmäßigſten einzurichten ſein würde. 
ab ſchien am gerathenſten, eine Erörterung an Ort 
id Stelle eintreten zu laſſen. Es iſt nicht zu ver⸗ 


kennen, daß ein hohes Intereſſe dafür ſpricht, die Kon⸗ 
ſulats⸗Organſſation jo raſch wie möglich im laufenden 
Jahre zum Abſchluß zu bringen und nicht damit zu 
warten bis zum nächſten. Das dritte Konſulat iſt das 
in Peſth. Das Haus hat in einer Reſolution vom 
9. Juni v. J. ausgeſprochen, daß die Errichtung eines 
Bundeskonſulates in Peſth nöthig wäre. Das Bundes- 
kanzleramt überzeugte ſich von der Nothwendigkeit eines 
ſolchen und hat deshalb die nöthigen einleitenden Schrtte 
gethan. — Die letzte Poſition des Etats betrifft die 
Einrichtung eines Rechnungshofes des norddeutſchen 
Bundes, dem durch das Bundesgeſetz vom 4. Juni 
v. J. die Kontrole des Bundeshaushalts⸗Etats für 
1867 bis 1869 übertragen if. Die Ausführung 
dieſes Geſetzes, welche ſchon beginnen mußte mit dem 
Anfang des laufenden Jahres, macht perſönliche und 
ſachliche Ausgaben nothwendig. Es umfaßt dieſe Po- 
ſition eine Anzahl von Behörden und bei dieſen eine 
Anzahl von Stellen, bei den jedoch nirgends eine 
definitive Anſtellung erfolgt iſt, ſo daß alſo das Haus 
in Beziehung auf alle Einzelnheiten des Etats vollkom- 
men freie Hand hat. 

Abg. Tweſten: Ich möchte mir eine Auskunft 
erbitten über die Poſition, betreffend die Organiſation 
des Rechnungshofes des norddeutſchen Bundes, um je 
nach Ausfall der Antwort für die Spezialberathung einen 
Antrag vorzubereiten. Der Rechnungshof für den nord⸗ 
deutſchen Bund iſt vorläufig nur für die Jahre 1868 
und 1869 Eonftitunt. Das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus hat ohne Widerſpruch Seitens der Staatsregie⸗ 
rung den Antrag angenommen, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, in der nächſten Seſſion ein Organiſations- 
Geſetz für die preußiſche Oberrechnungskammer vorzu⸗ Abg. Friedenthal unterſtützt den Antrag des 
legen. Ich würde es nun für zweckmäßig erachten, Abg. v. Hagle, indem er den Riichstag nicht allein 
wenn dieſer Vorlage ein Bundes-Organiſations-⸗Geſetz für kompetent erachtet, ſondern ausführt, daß derſelbe 
vorausginge; und ich möchte den Herrn Präſidenten des den Beruf habe, die Angelegenheit zu ordnen. Die 
Bundeskanzleramts fragen, ob wir eine Vorlage zu er-] Betinfluſſung der deutſchen Geſetzgebung, wie der Vor⸗ 
warten haben. — Aus dem uns vorliegenden Etat geht redner fie befürworte, müſſe vermieden werden, die Er⸗ 
nicht Har hervor, wie viele Beamte vom Bunde neu ledigung ſolcher Fragen müſſe von der Geſetzgebung 
angeſtellt und wie viele vom preußiſchen Etat auf den] ausgehen. » 

Bundes⸗Etat übertragen werden ſollen. Der Spezial- Abg. Waldeck: Derartige Fragen laſſen ſich 
Etat weiſt ein ſehr bedeutendes Perſonal nach. Außer] nicht einjeitig löſen. Die gegenwärtigen Beſtimmungen 
dem Cheſpräſidenten und Direktor find, 5 vortragende buben ſehr nachtheilige Folgen. Schon König Friedrich 

Wilhelm II. machte den Vorſchlag, die Großjährigkeit 
i 21 Jahre feſtzuſetzen. ben wir am R 


Damit iſt die erſte Berathung erledigt; eine Ver⸗ 
weiſung an die Kommiſſion wird nicht beliebt. 


Berathung des Geſetz⸗Entwurfes, betreffend Maßregeln 
gegen die Rinderpeſt. 

An der kurzen Diskuſſion betheiligen ſich die Abgg. 
v. Saenger, Graf Bethuſy⸗Huc und v. Hoverbeck, wel⸗ 
cher letzterer den Wunſch ausjpricht, daß dieſes Geſetz 
nicht auf den norddeutſchen Bund beſchränkt, ſondern 
auf das Gebiet des ganzen Zollvereins ausgedehnt wer⸗ 
den möge. 

Nachdem hiermit auch dieſe Berathung erledigt, 
wird zur Berathung des letzten Gegenſtandes, des An- 
trages des Abg. Freiherrn v. Hagke geſchritten. Der 
Antrag lautet: „Den Bundeskanzler zu erſuchen: für 
den Bereich des Bundesgebiets, auf dem Wege der 
Bundesgeſetzgebung, eine einheitliche Beſtimmung über 
Eintritt der Volljährigkeit herbeizuführen.“ 

(Inzwiſchen find der Graf Bismarck und Frhr. 
v. Frieſen eingetreten.) 

Abg. Frhr. v. Hagke motivirt ſeinen Antrag 
mit Hinweis auf die Verſchiedenheit der Beſtimmungen 
über die Volljährigkeit in den einzelnen Staaten, ja in 
Pieußen ſelbſt. 

Abg. v. Zehmen erachtet die Zweckmäßigkeit des 
Antrages ebenfalls für unbedenllich, glaubt aber, daß 
der vom Antragſteller vorgeſchlagene Weg zur Erreichung 
des Zweckes ungeeignet ſei, weil ſich dieſe Sache nicht 
auf dem Wege der Bundesgeſetzgebung erledigen laſſe. 
Preußen möge mit einer Herabſetzung des betreffenden 
Termins vorangehen, alsdann liege es auf der Hand, 
daß die übrigen Staaten ſehr bald folgen werden. 


Räthe, 28 Rechnungsreviſoren ꝛc. aufgeführt. Ich 
möchte nun eine direkte Aufklärung darüber haben m 
viele davon neuangeſtellt, und wie viele aus der preu- 
ßiſchen Oberrechnungskammer übernommen werden ſollen. 

Bundeskommiſſar Präſ. Delbrück: Die Frage, 
ob ein Organiſationsgeſetz für den Ober-Rechnungshof 
angelegt werde, kann ich dahin beantworten, daß bis 
jetzt eine Vorlage dem Bundesrathe nicht gemacht iſt. 
Was die Beamten anbetrifft, jo beziehen ſich die Be⸗ 
merkungen des Vorredners mehr auf den preußiſchen 
Etat als auf den Bundeshaushalts-Etat. Hier fragt 
es ſich nur, ob die zum Anſaß gebrachte Beamtenzahl 
nothwendig iſt, oder nicht. So weit es geht, werden 
preußlſche Beamte übernommen; welche Rückwirkung dies 
aber auf den preußiſchen Etat haben wird, iſt mir völlig 
unbekannt, aber auch für die Beurtheilung des vor⸗ 
liegenden Etats völlig indifferent. 

Abg. v. Hoverbeck widerſpricht dieſer letzten 
Behauptung. Der Reichstag müſſe doch prüfen, wie 
die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Bunde und dem 
preußiſchen Staate erfolgt. Er bedauere, daß der Vor⸗ 
lage darüber nicht ein Plan beigefügt jei. — Für London 
ſei ein Berufskonſul in Ausſicht genommen, es ſei aber 
wünſchenswerth, zu wiſſen, wie die übrigen Konſulate 
in England geordnet werden ſollen. 

Abg. Tweſten: Ihm komme es nur auf die 
Zahl der etatsmäßigen Beamten an und er müſſe darauf 
beſtehen, daß dieſe angegeben werde. 

Bundeskommiſſar Präſ. Delbrück: Ich bin ſehr 
gern bereit, eine ſolche Zuſammenſtellung zu machen. 
In den Etats der preußischen Ober-Rechnungskammer 
und des Rechnungshofes des Bundes kommen Doubletten 
nicht vor. Was die Konſulate in England betrifft, ſo 
kann ich bemerlen, daß es in der Abſicht liegt, das 
Verhältniß, wie es heute beſteht, nicht fortdauern zu 
laſſen; es ſollen vielmehr die Konſuln in den einzelnen 
Städten von Seiten des Bundes ernannt werden. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Proſch erklärt 
der Präſident Delbrück ferner, daß bereits im Geſetze 
über die Einrichtung des Rechnungsjahres ausdrücklich 
beſtimmt ſei, daß die Mitglieder dieſer Behörde, joweit 
fie nicht von Preußen übernommen, vom Bundesrat) 
gewählt werden ſollen. 

Abg. v. Patow erklärt, daß die vom Abg. 
Tweſten angeregte Frage einen großen Theil der Mit- 
glieder des Hauſes nicht intereſſire und deshalb die Frage 
gar nicht vor das Haus gehöre. 

Abg. v. Hoverbeck: Jeder Abgeordnete habe 
das Recht, eine Aufklärung über eine ibn intereſſirende 
Frage zu vertagen. 

Präſident Delbrück: Eine Nachweiſung der Be⸗ 
amten wolle er aufitellen laſſen, allein über die Bidürf⸗ 
niſſe der preußiſchen Ober-Rechnungskammer könne er 
ſich ſelbſtverſtändlich nicht erklären. 


“ Jetzt ha 

21 Jahre und Jedermann iſt damit zufrieden. In der 
Partikulargeſetzgebung werden wir niemals zu einer Lö⸗ 
jung gelangen, weshalb alſo die Löſung im Reichstage 
der allein geeignete Weg iſt. Daß die Löſung ein all⸗ 
gemeines Bedürfniß iſt, darüber können wir uns wohl 
klar ſein. Wir werden damit den Beifall der Bevöl- 
kerung des ganzen norddeutſchen Bundes haben und der 
Termin, den wir annehmen, wird in ganz Deutſchland 
eingeführt werden. Deshalb glaube ich, daß der Antrag 
ein ſehr geſunder iſt. 

Abg. Graf zu Solms-Laubach iſt ebenfalls 
mit dem Antrage einverſtanden, unter der Vorausſetzung, 
daß das 21. Jahr als Termin angenommen wird. 

Die Diokuſſion wird geſchloſſen und der Antrag 
mit großer Majorität angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt und ſchließt 
die Sitzung um 12% Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. — Tages- 
ordnung: 1) Dritte Berathung der Poſtverträge; 2) 
Zweite Berathung der Konſular-Konvention mit Italien; 
3) Erſte und zweite Berathung des Poſtvertrages mit 
Rumänien; 4) Erſte Berathung über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Beſchlagnahme der Löhne. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. März. Se. Maj. der König 
hatte geſtern Vormittags eine längere Unterredung mit 
dem Vice-Admiral Jachmann, der zum Direktor des 
Marine Departements ernannt iſt, empfing alsdann 
einige höhere Militärs und arbeitete demnächſt mehrere 
Stunden mit dem Kriegsminiſter v. Roon und dem 
Chef des Militär Kabinets v. Tresckow. Nachmittags 
ertheilte der König den Ober-Präſidenten von Pommern 
und Poſen, v. Münchhauſen und Graf Königsmarck, 
ſowie den Präſidenten des Reichstages Dr. Simſon, 
Herzog v. Ujeſt und v. Bennigſen Audienzen und ar⸗ 
beitete vor dem Diner mit dem Minifter-Präfidenten 
Graſen Bismarck. Um ½% 10 Uhr fand im Königl. 
Palais eine muſikaliſch-theatraliſche Abendunterhaltung 
ſtatt, zu der die Prinzen und Prinzeſſinnen der Königs⸗ 
familie, die hier anweſenden Fürſtlichen Perſonen, Mi⸗ 
niſter, Generäle, Reichstagsmitglieder, im Ganzen etwa 
100 und einige 60 Perſonen, Einladungen erhalten 
hatten. Im muſtkaliſchen Theil wirkten unter Tauberts 
Leitung Frau Lncca, der Sänger Woworsky und Kon- 
zertmeiſter de Ahna, die theatraliſche Vorſtellung wurde 
von Mitgliedern der franzöſiſchen Geſellſchaft ausgeführt. 

— Der König, die Prinzen Albrecht Vater und 
Sohn begaben ſich am 10. Nachmittags 3 Ubr, dem 
Geburtstage der Königin Louiſe, nach Charlottenburg, 
und verweilten daſelbſt längere Zeit im Mauſoleum. 

— Wie die „Krzztg.“ hört, ſoll von mehreren 


Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung ift die erſte 


Seiten beabſichtigt ſein, bei Gelegenheit der Berathung 
des Bundeshaushalts⸗Etats Anträge „auf Fortbildung 
der deutſchen Bundesverfaſſung“ einzubringen. 

— Neben den Hafenanlagen wird in dieſem 
Jahre in Heppens beſonders mit Anlage der Landbe⸗ 
feftigungen raſch vorgegangen werden. In dem Nach⸗ 
tragsvertrage von 1864 erwarb Preußen von Olden⸗ 
burg ein Terrain von ca. 200 Jück, die es geſtatteten, 
das werthvolle Material des Kriegshafens durch eine 
Umwallung und drei detachirte Forts zu decken. Die 
ganze Befeſtigung iſt einſchließlich der Grunderwerbung 
und der Ausrüſtung auf 3,200,000 Thlr. veranſchlagt. 
Die Entſchädigung der Grundbeſitzer für das Terrain 
hat Oldenburg gegen ein Pauſchquantum von 50,000 
Thlr. übernommen. Im Einzelnen werden die Befeſti⸗ 
gungen beſtehen aus einer ſturmfreien Enceinte zur Ab⸗ 
haltung feindlicher Handſtreiche, ſodann detachirte Forts 
auf der Landſeite, zur Abbaltung eines erſten Angriffs 
und Bombardements durch eine Landarmee, endlich 
Strandbefeſtigungen im Rüſtringer Land und bei Eck⸗ 
warden zur Abhaltung einer feindlichen Flotte. 

— In der hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt der 
Gedanke laut geworden, den rituell lebenden, bedürf⸗ 
tigen Mitgliedern derſelben die Wohlthaten der Berliner 
Volksküchen ebenfalls zu Theil werden zu laſſen. Zu 
dem Zwecke ſind die Herren Geheime Sanitätsrath 
Dr. Steinthal, Herm. Demuth, Kommerzienrath Th. 
Flatau, Dittmar Leipziger, Guſtav Löwenberg, Herm. 
J. Meyer, N. Oppenheim, J. Singer und S. Weigert, 
Kommerzienrath, als Comité zur Begründung einer 
koſcheren Volksküche in Berlin zuſammengetreten, und 
werden ihnen die Vorſteher der vorhandenen Volks⸗ 
küchen mit Rath zur Seite ſtehen. Das Comité hofft, 
daß wie bei den erwähnten Etabliſſements auch bei dem 
ihrigen eine Anzahl edler Frauen und Jungfrauen das 
Ehrenamt der Leitung und der Geſchäftskontrole der 
neuen Volkslüche übernehmen werde. Zur Herſtellung 
der neuen Volksküche und ihrer Speiſeräume bedarf es 
auch hier eines Kapitals, und wie die Volksküche nur 


gedeihen kann, wenn ſie nicht von einem Spekulanten Be 


Breit in Stettin“ vierteljährlich Thlr., 


mit Botenlobu viertelſ. 1 Tülr. 7½ Sge. 


We 


ſondern von einem Vereine humaner Frauen und Män⸗ 2 


ner geleitet wird, jo wird der Apell an den Wobl- 
thätigleitsſinn der begüterten Bewohner der Stadt zu 


Gründungezwecken lein vergeblicher ſein. Die ei 
a G „ 


des genannten „von denen, 
nebenbei bemerkt mehrere nicht zu den ſtrenggläubigen 
Juden zählen, ſind zur Entgegennahme von Gaben, 


denen keineswegs der Charakter des Almoſens beizu⸗ 
legen iſt, bereit. 

Düfjeldorf, 10. März. 
will — wie bereits mitgetheilt worden — ihre fünf⸗ 
zigjährige Jubelſeier auf das Glänzendſte begehen und 
ſoll die Feſtlichkeit drei Tage dauern. Für die erfor⸗ 
derlichen Vorbereitungen zum Jubiläum iſt unter dem 
Vorſitze des Negierungs-Präfidenten v. Kühlwetter ein 
Comité zuſammengetreten, welches aus Vertretern der 
Bürgerſchaft und der verſchiedenen Künſtlerkorporationen 
beſteht. Man glaubt ſich einer zahlreichen Betheiligung 
der in allen Gegenden zerſtreuten früheren Schüler un⸗ 
ſerer berühmten Kunſtſchule versichert halten zu dürfen. 

Gotha, 11. März. Die Königin von Preu- 
ßen, welche zur vorjährigen deutſchen Norbpol-Erpedition 
ganz aus freien Stücken den allererſten Beitrag von 
hundert Thalern gewährte, hat jetzt wieder dem Dr. 
Petermann die Summe von zweihundert Thalern für 
die diesjährige Expedition überſenden lajjen: 

Bautzen, 11. Marz. Heute hat hierſelbſt 
die erſte Schwurgerichtsſitzung in Sachſen ſtattgefunden. 
Derſelben wohnten der Juſtizminiſter und der General⸗ 
ſtaatsanwalt bei. 

Darmſtadt, 11. März. Abgeordnetenlam⸗ 
mer. Bei fortgeſetzter Berathung über das Militär 
budget wurde die von der Regierung für das Kriegs⸗ 
miniſterium geſtellte Forderung von 24,651 fl., ſowie 
der Antrag der Majorität der Kommiſſion auf Bewilll⸗ 
gung eines Pauſchale von 25,000 fl. verworfen. Der 
Antrag der Minorität auf Bewilligung von 21,373 / 
fl. wurde genehmigt. 
4224 fl. ohne Servisbezug, für die Intendantur ſtatt 
der geforderten 6135 nur 5000 fl. bewilligt. 

München, 10. März. Auch von der oberen 
Donau ließ ſich in Nr. 63 der „Allg. Ztg.“ eine 
Stimme über den Südbund vernehmen, ſie will einen 


Südbund auf konſervativer Grundlage — im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Südbund der Volkspartei, der auf demo ⸗ 7 
kratiſcher Baſis aufgebaut werden ſoll. Mit großem 


Lärm wird dort aufgefordeit, überall die Südbunds⸗ 


ideen zu begünſtigen und überall Südbundvereine u 
gründen; es wird viel von dem Nutzen geſchwärmt, 
welchen ſolche Vereine ſtiften können, viel von den 
Konſervativen geſprochen, welche einen Südbund grün- 


den helfen ſollen, der von ihr nur inſofern charalte⸗ 


Unſere Akademie 5 
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Für das Kriegszahlamt wurden 3 


En 


Eu 


riſirt wird, daß derſelbe ſich nicht in den Dienſt Preu- 


ßens begeben dürfe. Aber wer find denn dieſe Kon⸗ 


jervativen? Die „Neueſt. Nachr.“ geben die befte Ante 
wohl⸗ 
in- 


wort auf die Frage. Gutsbeſitzer, Beamte, 
habendere Gewerbebetreibende, Induſtrielle, kurz die 


in Ruhe und Frieden erfreuen könne. 
die Preußenfeinde nicht — es erübrigen nur noch die 
Feudalen, Ultramontanen — über die zu ſprechen hier 
wohl nicht nöthig iſt — und dann die Mitglieder der 
Vollspartei, jene immerhin energiſchen, ihren Ideen, 
unbekümmert um deren Erfolg, nachjagenden Leute, die 
entweder nicht wiſſen, was ſie wollen, jedenfalls nicht, 
was ſie können, oder wenn ſie aufrichtig ſein wollen, 
für einen Südbund mit Vergnügen einige ſüddeutſche 
Kronen ablaſſen. 

Nürnberg, 11. März. Aus dem Rechen- 
ſchaftsbericht über die Einnahmen für Errichtung des 
„Hans Sachs⸗Denkmals“ erſieht man, daß die meiſten 
regierenden Fürſtenhäuſer durch anſehnliche Beiträge den 
alten Volksdichter ehrten. Unier den freien Städten 
hat nur Lübeck ſich bewogen gefunden, etwas zu thun. 
Zwei glänzende Gaben finden wir von Nürnbergern, eine mit 
550 Fl. von dem Maler A. S. in München (Erlös eines 
Gemäldes) und eine mit 500 Fl. vom Herrn Reichs- 
rath v. Cramer-Klett im Namen der Arbeiter und 
Bedienſteten ſeines hieſigen Etabliſſements. Wenn nun 
der Letztere damit wohl bekundet haben dürfte, wie hoch 
er die Bedeutung von Hans Sachs für feine Zeit, ins- 


für das Denkmal. Die größte Unterſtützung hat das 
Denkmal durch die beiden Konzerte gefunden, welche 


als 1200 Fl. Reinertrag brachten. 


lingen werde. 
erkennung. 


Zustand. 
Wien, 11. März. 


trägen des Ausſchuſſes genehmigt. - 


N AL Beibehaltung des Gewichtzolles iſt angenommen worden. 


Bi 


ſchwindel nennt es der beregte Artikel), um zu willen, | > 


Das alſo find ſchließen. 


beſondere für den Bürgerſtand, zu welchem die Arbeiter 
zählen, halte, ſo ſtehen im Gegenſatze dazu die bis jetzt 
geringen Betheiligungen der Gewerbe in Deutſchland 


der K. Hofkapellmeiſter in Wien gab, und welche mehr 
Im Ganzen gin- 
gen bis jetzt foſt 9000 Il ein, und jo darf man ſich 
wohl der Hoffnung hingeben, daß das Unternehmen ge- 
Das Thonmodell geht ſeiner Vollendung 
entgegen und findet bei Allen, die es ſahen, volle An- 


Reichsrath. Bei der fort- 
geſetzten Berathung ves Budgets wurden die Etats des 
Juſlizminiſteriums, der Staatsſchuld, der gemeinſamen 
Ausgaben, ſowie die entſprechenden Deckungen und ſchließ⸗ 
lich das ganze Finanzgeſetz pro 1869 nach den An- 


— Das morgen früh erſcheinende Blatt der 
„Preſſe“ meldet, daß ein günſtiger Abſchluß der han⸗ 
delspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Großbritannien ſehr nahe gerückt iſt. Für die weſent⸗ 
lichen Punkte tft bereits die zuſtimmende Antwort Eng- 
lands auf die Vorſchläge Oeſterreichs eingetroffen. Die 


Trieſt, 11. März. Die Nachrichten per „Tre⸗ 


bſoanda“ aus Calcutta reichen bis zum 16. Februar 


und aus Bombay bis zum 20. Februar. Nach den- 


. 
Scheryſeb eingenommen. 
Paris, 11. März. 
anläßlich der Gerüchte über die belgiſche Angelegenheit: 
Es ſind allerdings Vorbeſprechungen in Gange, doch 


ſelben hatten die Ruſſen bereits Kartſch beſetzt und 


„Conſtitutionnel“ jagt 


„ eu 3 5 e 
* 8 = rr 2 ! 


telligenten Mittelftände — aber dieſe find alle nicht die Talavera, Bulaco u. ſ. w. und in der Schlacht bei 
eingefleiſchten Preußenfreſſer, wie fie ſich der Mann von Waterloo. Seine Ernennung zum General erfolgte in gehen und der Eiter ins Blut dringt, jo iſt der Patient ſchießt, wenn überhaupt bei demſelben von einem Kopfe 
der oberen Donau vorſtellt, ſie ſind klug genug und 1854. Der Verſtorbene war Ritter des Großkreuzes unreitbar verloren. — Ein probates Hausmittel gegen die Rede fein kann. 
tragen ein Herz für das Ganze im Leib (Nationalitäts- zum Bathorden und Chef des 1. Dragoner-Regiments. dieſe Krankbeit it: mit verdünntem Spiritus gurgeln. Laune des Windes un 
Aus Liſſabon, 4. Marz, wird der „Korreſp. Zuerſt gießt man viel Waſſer zu, nach und nach jedoch ſteuerlos preisgegeben, ſollen aber einen ſtarken Geſellig⸗ 
daß Süddeutſchland nur im Anſchluß an das Ganze Havas“ geſchrieben: „Die Regierung ſteht auf dem immer weniger. Anbei aber möchte ich den Spiritus⸗ keitsinſtinkt beſitzen, in Folge deſſen fie im ſtillen Ocean 
ſeine berechtigte Selbſtſtändigkeit retten und ſich ihrer Punkte, einen neuen Kontrakt mit der Südbahn abzu- Liebhabern icht rathen, ihn herunter zu trinken, ſo und in den wärmeren Breitengraden des atlantiſchen 
ſchwer es Manchem auch werden ſollte! — Das 


Dieſem Vertrage zufolge würde die Kom⸗ 
pagnie der Regierung einen Vorſchuß von 18,000 
Kontos machen. Die „Preſſe“ ſpricht ſich im Allge- 
meinen gegen dieſes Projekt aus. Die Regierung be- 
ſchäftigt ſich auch mit einem neuen Wahlgeſetze, wel- 
ches die Zahl der Deputirten vermindert und Wahl- 
kollegien für drei bis vier Deputirte einführt. Bis jetzt 
galt jedes Wahlkollegium nur einem Deputirten. Man 
iſt ruhig im Lande, dennoch aber herrſcht große Unzu⸗ 
friedenheit gegen das Minifterium in allen Klaſſen wegen 
der ungerechten Reformen, die es unternommen hat. 
Die ganze Preſſe ſpricht ſich ohne Ausnahme ſehr ener⸗ 
giſch gegen die Idee der iberiſchen Union aus.“ 
Pommer 

Stettin, 12. März. Des Königs Majeſtät 
haben dem einjährig Freiwilligen v. Tig erſtroem vom 
2. pommerſchen Ulanen-Regement Nr. 9 für die von 
ihm bei ſeiner Betheiligung an der Rettung eines Man- 
nes vom Tode des Ertrinkens gezeigte Entſchloſſenheit 
und Nichtachtung der drohenden eigenen Lebensgefahr 
die Erinnerungs⸗Medaille zu verleihen geruht. 

—- Der hier verſammelte 40. Kommunal-Land- 
tag von Altpommern hat durch mehrfache Abendſitzungen, 
welche an den letzten Tagen außer den regelmäßigen 
Plenarſitzungen ſtattfanden, feine Arbeiten ſoweit beendet, 
daß morgen die Schlußſitzung ſtattfinden kann. Heute 
Nachmittag um 3 Uhr giebt der Vorſitzende, Herr Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Direktor v. Köller, den Ständen ein 
Feſtmahl. 
— Wegen dringenden Verdacht, daß der Steuer- 
mann Müller, deſſen mit Roggen beladener Kahn 


erfolgt. 
inwieweit der Verdacht begründet iſt. 


Haus diebin ermittelt. 


hatte. 


überwieſen. 


Dinte zu begießen. 
lingen, den Miſſethäter abzufaſſen, vor wenigen Tagen 


ziemlicher Gewißheit ermittelt, daß ein junges Mädchen, 
welche früher bei der Wittwe wohnte, und mit derſel- 
ben jetzt in keinem guten Einvernehmen lebt, die un- 


thatſächlich feſtgeſtellt, jo dürfte die wegen Vermögens- 


bekanntlich in voriger Woche während der Nacht am 
Speicher ſank, vorher einen erheblichen Thell ſeiner La⸗ 
dung veruntreut habe, iſt geftern ſeine, ſowie die Ver- 
haftung mehrerer der Hehlerei verdächtigen Komplicen 
Die eingeleitete Unterſuchung wird nun ergeben, 


— In der Perſon der unverchelichten Chriſtine 
Krienke aus Stolzenhagen wurde geſtern eine freche 
Man fand bei derſelben nicht nur 
eine ganze Zahl der verſchiedenſten Gegenſtände, welche 
fie ihrer zeitigen Dienſtherrſchaft, den Kaufmann Blo- 
chert ſchen Eheleuten entwendet, ſondern auch mehrere 
Sachen vor, die ſie bei der früheren Herrſchaft geſtohlen 
Das geſtohlene Gut wurde ſelbſtredend ſofort in 
Beſchlag genommen, die Diebin aber dem Strafrichter 


— Eine hieſige Eigenthümer-Wittwe machte wie⸗“ 
derholt die höchſt unangenehme Entdeckung, daß Jemand 
ſo böswillig war, die eine Flurwand ihres Hauſes mit 
Geraume Zeit wollte es nicht ger 


aber iſt nun durch eine Mitbewohnerin des Hauſes mit 


paſſenden Wanddelorationen bewirkt hat. Wird letzteres 


> 


Gurgeln genügt ſchon, denn hierdurch werden die Bläs- 
chen zerſtört und die Eiterung verhindert. Selbſt Kin- 
dern, die von dieſer Krankheit befallen wurden, hat 
man mit einer Spritze Branntwein in den Hals ge- 


wenngleich ſie eine Weile davon beſinnungslos werden. 

* Paſewalk, 11. März. Geſtern wurde 
am hieſigen Platze, um unſern Nachbarſtädten nicht 
nachſtehen zu dürfen, eine Roßſchlächterei eröffnet, die, 
wie es ſcheinen will, wohl rentabel zu werden verſpricht, 
eine Behauptung, die ſich dadurch rechtfertigen läßt, daß 
geſtern ls am erſten Tage der Eröffnung, bereits gegen 
100 Pfd. Wurſt und der größte Theil des Fleiſches 
verkauft wurde. Es war wirklich ſpaßhaft, mit anzu⸗ 
ſehen wie die Knaben, fürchtend ſonſt keine Wurſt mehr 
zu bekommen, ſich vollſtändig gegenſeitig zurückdrängten, 
um für gutes Geld einen ſolchen Leckerbiſſen zu be- 
kommen und doch konnten nicht einmal alle Wünſche 
befriedigt werden. 


Vermiſchtes. 


Witzblatt illuſirirt die ungariſchen Wahlexzeſſe in fol⸗ 
gender Weiſe: Ein Bauer ruft dem andern zu: „Freu 
Dich, Janos, grad komm' ich von der Wohl, Dein 
Schwoger is gewählt.... übermorgen is feine 
Leich'! — Auf einem andern Bilde ſieht man im 
Hintergrunde eine ſtürmiſche Wahlſcene; im Vorder- 
grunde führen zwei Bauern folgenden Dialog: „Na, 
habt Ihr unſern Kandidaten durchgeſetzt?“ — „Jo, 
Baratom, aber nicht ganz!“ — Dabei produzirt der 
Angeſprochene einen abgeriſſenen Arm, wie es ſcheint, 
jenen des ſiegreichen Kandidaten. 

— Nachlaßaultion der Gräfin Chorinska.) Das 
„Amtsblatt“ Nr. 53 der „Wiener Ztg.“ bringt das 
Edikt des niederöſterreichiſchen Landes - Militärgerichts 
dd. Wien, am 4. März 1869, laut welchem Ver⸗ 
laſſenſchafts⸗Effelten, beſtehend in Pretiofen und ſonſtigen 
Gegenſtanden, am 18. März d. J. gegen baare Be- 
zahlung öffentlich verſteigert werden. Es ſind dies die 
Verlaſſenſchaſts⸗Effekten der ermordeten Gräfin Mathilde 
Chorinska. Die Pretioſen find auf 277 Fl. Oe. W. 
geihäpt und können in der Kanzlei des Verlaſſenſchafts⸗ 
Kurators Dr. Michael Ritter v. Neupauer von Kauf- 
luſtigen beſichtigt werden. Unter dieſen Pretioſen be- 
finden ſich zwei Geſchenke des Papſtes und ein Andenken 
der Königin von Neapel. 

Paris. Man meldet uns den Tod eines der 
alten berühmten Kaiſergrenadiere des erſten Napoleon, 
der unter dem Namen Denis, der Egypter, bekannt 
war. Er ſtarb im Departement Seine und Marne, 
Kanton Mormant, beinahe 100 Jahre alt, und zwar 
in ſeiner Art eine berühmte Perſönlichkeit. — Denis 
war 1770 geboren, und ein Jahr jünger und andert 
halb Köpfe größer als Napoleon, nur ſtand das Avance- 
ment für Denis, den Freiwilligen der Seiie und Marne 
und den Schüler der Kriegsſchule von Brienne, nicht 
im Verhältniß ſeines Wuchſes. In der Schlacht bei 


Oceans in zahlreichen Gruppen angetroffen werden. 
Sie ſind ſo leicht und zart, daß der letzte Sturm im 
iriſchen Kanal fie wie große Flocken ans Ufer brachte 
— als äußerſt ſeltene Gäſte an britiſchem Geſtade. 
Der Windſack, deſſen ath⸗ 
ſpritzt, welches ſehr wohlthätige Wirkungen gehabt hat, moſphäriſchen Inhalt das Thier weder vermehren noch 
vermindern kann, blaß⸗grün mit indigoblauem Schimmer 
an der Oberfläche, über welche, einem erhabenen Rück⸗ 
grat gleich, ein gezackter Kamm läuft, deſſen Spitzen 
Die Zöpfe oder Füße 
hängen vom unteren Körpertheil herab und find theil- 
weiſe dunkelblau, vermiſcht mit blaugrün oder auch von 
glänzendem Gelb an den Enden. Der „Stachel“ iſt 
in ſpiralförmiger Zelle eingehülſet, ungefähr nach der 
Manier des — Zündnadelgewehrs, wie ein engliſches 
Herr Moore, der Kuſtos 
des freien öffentlichen Muſeums in Liverpool, macht auf 
dieſen Beſuch beſonders aufmerkſam, um daraus Auf- 
ſchlüſſe über manche Geheimniſſe in der Richtung der 


Ihre Farbe iſt ſehr ſchön. 


tief larmoiſin gefärbt ſind. 


Blatt das Ding beſchreibt. 


Meeresſtrömungen zu ſchöpfen. 
Moskau. 


führte. 


die 70 Menſchen herab. 
ſchwere Verletzungen davon. 


tersiehen. Wenn dieſe Bläschen in Eiterung über- nur in der Weiſe fort, daß es ſortwährend ko 


Die Phisaliae ſind ſonſt der 
d des Wellenſchlages hülf- und 


Am 27. Februar Abends drängten 
Wien. (Die ungariſchen Wahlexzeſſe.) Ein Wiener ſich 70 Arbeiter aus der Eiſengießerei des Kaufmanns 
E. J. Bromley, um ihren Wochenlobn zu empfangen, 
auf der Galerie zuſammen, welche zu dem Comtoir 
Durch das Gewicht der Menſchenmenge brach 
die Gallerie zuſammen und unter einem furchtbaren 
Gepraſſel und einem ohrzerreißenden Wehegeſchrei ſtürzten 
Von denſelben trugen 12 


Schiffsberichte. 


Swinemünde, 11. März. 


Kopenhagen. 


Angekommene Schiffe, 
Flora, Kromann von Marſtall; Cito, Peterſen von 
Marftall, Willemos, Rasmuſſen von Hasle, Axelhuus 
(SD), Goll von Kopenhagen, Ceres (SD), Braun von 


DE 


2 


ber = 


 Börfen-Berichte. 
Stettin, 12. März. Witterung trübe. 


SO Temperotur E 2 R. 


An der Börſe. 


Weizen matt, pr. 2125 Psd. loco gelber märker 
66 68 e, bunt. poln. 62 — 65 7, weißer 68—70 3%, 
ungar. geringer 54½ 58 , mittel 59—60 , feiner 
61-62% , 83 —85pfd. Frühjahr 67, 
Gd, 67 Br., Mai-Juni 67½ % Br. 

Roggen ruhig ſtill, per 2000 P 
, Frühj. 50 ½, 50 5% bez., Gd. u. Br., Mai⸗Juni 
50%, 4 bez. u. Br., Juni⸗Juli 51 % Br. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 31—33½ , 47 bis 


50pfd. Früh. 33 ½ Gd., 32%, 


Erbſen, pr. 2250 Pfd. loco A 
Futter 55 % Gd. 


ez. 
er März⸗April u. 


Koch. 56 % , rb 


Mais pr. 100 Pfd. 2 % 1 
Rübsl feſt, loco 10% , Br., p 
April Mai 9½, 10 % An; Br. u. Gd., September 


Oltbr. 10½ 94 Br. u. Gd. 


Spiritus feſt, loco ohne Faß 15 ½ 7%, bez., per 
i 2 Br., Mai⸗Juni 15% 4 Br., 
Juni-Juli 15% % Br., Juli⸗Auguſt 16 „ Br., Augnſt⸗ 


Frühjahr 151, X bez. u. 


Septbr. 15 ½, ½% . B 
er 
e 


be 


x. 
1 700 Ctr. Rüböl, 
lirungspreiſe: Weizen 67, Roggen 50%, 


662 3 bez u. 
u. Gd. 
fd. loco 49—50½ 


J. 
53 55½% , 


Wind 


38. nd die miſtiſchen Mittheilungen mehrerer Zeitungen N — 
1 — . — 1 und ungenau. 5 beſchadigung feitzujegende Strafe nicht ganz unerheblichf den Pyramiden war Bonaparte General en chef und d R 8 ae a 
N Florenz, 11. März. Das Expoſé über die ausfallen. Denis nur Flügeimann eines Pelotons Grenadiere, Iusterdam + . 6 Jag. 142 
. Finanzlage iſt heute erſchienen. — Ritter Nigra wohnte — Den Beamten der norddeutſchen Telegraphen-[was ihn aber nicht verhinderte, die Feldzüge in Ita⸗ •˖* * 2 Mt. — 
eiinem geſtern abgehaltenen Miniſterkonſeil bei. — Gu- Verwaltung wird fortan für jede übertragene, aufge- lien, Deutſchland und Rußland mitzumachen; wie er] London 4 i0Tag.| “ 8 
14 tem Vernehmen nach wird die Regierung nach Oſtern nommene und weiter beförderte Depeſche 1 Pfennig; mit Bonaparte am Nil geweſen, hat er auch die Ka- SAT TEN 5 a 8 * 
Vorlagen, betreffend Finanzoperationen mit inländiſchen für jede angenommene und beförderte, ſowie für die an- taſtrophe an der Bereſina mitgemacht. — Im Jahre e 42 Mt. 817% B 
Kapttaliſten, einbringen. — Der Herzog von Aumale gekommene und beſtellte Depeſche 3 Pfennige als Neben- | 1814 lehrte der Vielumhergetriebene in feinen Geburts-| Eramon - 5 Mt. — 
litt mit ſeinem Sohne hier eingetroffen. vergütung gewährt. ort zurück, wurde daſelbſt Kurſchmied und zugleich Ge⸗ 77 Petersbg· . 3 Weh“ — 
I In amtlichen Kreiſen wird das Gerücht von — Durch Verfügung des Generalpoſtamts find flügelhändler. — Als die Aſche Napoleons unter Louis OR RESTE . Sur 2 

Ü dem Abſchluß eines franzöſſſch-öſterreichiſch-itallentſchen die Poſtanſtalten angewieſen worden, die auf die Aus- | Philippe eingeholt wurde, ließ er ſein Geſchäft in der | Dronss. Bank 4 lomb. 5 X 
7 Bündniſſes auf das formellſte dementirt. reichung neuer Zins-Coupons zu den preußiſchen Staats- Heimath liegen und ging nach der Kapftole, um ſeinem] Sts.-Anl.54 57 4 — 
1 London, 9. März. In einer Beſprechung anleihen von 1853 und 1857, welche vom 15. März] früheren General, ſeinem Gott, ſeinen Götzen einen „„ t — 
er der beiden Thronreden, von welchen die eine den nord- d. I. ab ftattfindet, bezüglichen Poſtſendungen bis zum letzten Abſchiedsgruß abzuſtatten; er ging die 7 Meilen . Prüm. Ani n 7 — 

. d deutſchen Reichstag eröffnete, die andere die preußiſchen 1. November d. J. im ganzen Umfange des preußi- von ſeinem Orte bis zur Hauptſtadt in 10 Stunden | bomm. Pfdbr.. . q.. 33 en 

i 8 Kammern ſchloß, legt der „Morning Herald“ den fried- ſchen Staatsgebiets, ſowie in den nicht dazu gehörigen | und war doch damals ſchon 70 Jahre alt. Er wa «„4„ „„ 4 en 

1 lichen Verſicherungen des Königs von Preußen deshalb Theilen des älteren preußiſchen Poſtbezirks portofrei derſelbe, der einmal Poſten ſtehend zu Napoleon, der Deren ER Es : Dar 
2 mehr Bedeutung bei als ähnlichen Reden in anderen zu befördern. ohne Parole paſſixen wolle, ſagte: „Und wenn Ihr rn FR 1 2 
Staaten, weil Wilhelm I. noch wirklich regiere und die — Der Forſtkandidat Johaun Friedrich Wilhelm auch der kleine Korporal ſeid, Zyr paſſirt doch nicht! „ Prior. 4 — 
8 ihm von ſeinen Miniftern unterbreiteten Anſprachen nur Ehrente ich iſt als Feldmeſſer in Eid und Pflicht ge- ohne die Loſung.“ 1 e e 4% . 
8 dann in den Mund nehme, wenn er in der That mit nommen. — Es giebt nach genauen Berichten 30,000 Starg.-P. E. A·· U 4 — 
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